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Krause, M.P. (2002): Gesprächspsychotherapie und Beratung mit Eltern behinderter Kinder.
München: Reinhardt; 193 Seiten, € 19,90.

Matthias Krause, Psychotherapeut am Kinderneurologischen Zentrum in Bonn mit langjähriger 
Berufserfahrung, hat ein Buch vorgelegt, in dem er seinen Ansatz der Beratung von Eltern behin-
derter Kinder darstellt.

Nach einigen Informationen zum Forschungsstand zu objektiven und psychischen Belastungen 
von Eltern behinderter Kinder reißt der Autor zunächst die Themen an, die ihm in seiner berate-
rischen Arbeit besonders wichtig sind: die akute Krise nach einer Diagnosemitteilung bzw. der 
Umgang mit der Unsicherheit bis zur Diagnosestellung, Abwehrprozesse, Ambivalenzen in der 
Kooperation mit Fachleuten und die allmähliche Neuorientierung des Familienweges. Kurze Fall-
vorstellungen machen elterliche Reaktionen als individuell unterschiedliche Formen der Verarbei-
tung der Belastung durch ein solches Lebensereignis anschaulich. Eine Notwendigkeit psychothe-
rapeutischer Hilfe sieht Krause dann, wenn die Anpassung an die Realität der Behinderung des 
Kindes durch eigene Lebenserfahrungen der Eltern und seelische Verletzungen erschwert bzw. le-
bensgeschichtlich prägende Einflüsse durch die Inkongruenz von Selbstbild und Realität erneut 
thematisiert werden.

Es schließen sich Ausführungen zu thematischen Schwerpunkten wie Trauer und Trauerver-
meidung, Abwehr, Aufopferung und Schuld und Partnerschaftskonflikte an, die jeweils mit wört-
lich transkribierten Ausschnitten aus Therapiegesprächen nachvollziehbar gemacht werden. Die 
zweite Hälfte des Buches wird dann von sieben Behandlungsbeispielen bestimmt, in der der Autor 
einen ersten Eindruck vom Problem, seine Überlegungen zur Genese der Störung, den Behand-
lungsverlauf und seine Erwartungen für die Zukunft beschreibt. Gerade dieser Teil macht die in-
dividuelle Vielfalt der elterlichen Bewältigungsformen deutlich und sensibilisiert den Leser gegen 
vorschnelle Typisierungen und Phasenverlaufsmodelle, mit denen die innere Wirklichkeit von El-
tern vielfach zu beschreiben versucht wurde.

Der Darstellung gebührt ein hohes Maß an Respekt. Sie wird für denjenigen, der sich ein Bild 
von möglichen psychodynamischen Entwicklungen in Familien mit behinderten Kindern machen 
will, eine Fundgrube sein und bleiben. Respekt gebührt dem Autor auch für seinen Mut, sich so 
nah und genau in die psychotherapeutische „Werkstatt“ schauen zu lassen. Es seien dennoch ei-
nige kritische Anmerkungen erlaubt.

Matthias Krause bestimmt seinen psychotherapeutischen Standort selbst als Vertreter einer 
„personenzentrierten“ Beratung, die sich an gesprächspsychotherapeutischen Grundkonzepten 
orientiert. Dies spiegelt sich auch in den ausführlichen Gesprächsausschnitten wieder. Dabei 
drängt sich die Frage auf, ob die therapeutische Trias aus Akzeptanz, Empathie und Kongruenz, 
mit der der Therapeut das, was der Klient mitteilt, widerspiegelt, dem berechtigten Bedürfnis von 
Eltern nach Rat und Unterstützung im Leben mit einem Kind, das sich in vieler Hinsicht anders 
entwickelt und anders verhält als erwartet, in allen Fällen gerecht wird. Jeder, der in diesem Be-
rufsfeld arbeitet, wird einige Eltern kennen, bei denen genau diese Form von verständnisvollem 
Zuhören in einer bestimmten Phasen ihrer Krisenbewältigung eine wirkliche Hilfe sein kann – so 
wie sie hier nachzulesen ist, entsteht aber allzu leicht der Eindruck, dass diese Form die Leitlinie 
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für die Beratung aller Familien mit behinderten Kindern sei. Hinzukommt, dass an mancher Stelle 
der Eindruck vermittelt wird, Erziehungsprobleme im Umgang mit dem Kind seien eigentlich 
„nur“ oder „immer“ Ausdruck von biografisch geprägten Problemen des Erwachsenen oder von 
ungelösten Partnerschaftskonflikten. Die spezifischen Entwicklungs- und Verhaltensschwierigkei-
ten, die aus der Behinderung des Kindes entstehen, drohen dabei aus dem Blick zu geraten.

In Einleitung und Schluss finden sich einige Hinweise darauf, dass sich der Autor der Gefahr 
einer zu einseitigen Rezeption seiner Darstellung durchaus bewusst ist. So betont er, dass er kei-
neswegs den Eindruck erwecken möchte, alle Eltern behinderter Kinder seien per se behandlungs-
bedürftig, und räumt ein, dass er das Bestreben von Eltern, auf ihre eigenen Ressourcen zu ver-
trauen und zum kompetentesten Experten ihres Kindes zu werden („Empowerment“), nicht 
schmälern möchte. Auf die Reflexion, wann und für wen welche Form von psychologischer Bera-
tung oder Therapie indiziert ist, hofft der Leser aber vergeblich – und wird sich sein eigenes Ar-
beitskonzept aufbauen. Das Buch von Matthias Krause ist dabei ein hilfreicher Baustein, aber eben 
nur ein Ansatz, den es mit anderen zu verbinden gilt.

Klaus Sarimski, München

Born, A.; Oehler, C. (2002): Lernen mit ADS-Kindern – Ein Praxishandbuch für Eltern, Lehrer 
und Therapeuten. Stuttgart: Kohlhammer; 170 Seiten, € 19,–.

Guter Ratgeber – schlechter Ratgeber? Das ist die Frage. Denn die Fülle an Literatur, die sich mit 
dem Thema Aufmerksamkeitsstörungen im Sinne des Aufmerksamkeits-Defizit-Syndroms (ADS) 
beschäftigt, ist immens. Born und Oehler haben mit ihrem Praxishandbuch einen umfassenden 
Ratgeber konzipiert, der an Eltern, Lehrer und Therapeuten gerichtet ist. Ziel dessen ist es, zum 
einen über das Störungsbild aufzuklären, zum anderen aber auch Hilfestellungen zu geben, die 
den betroffenen Kindern das Lernen vereinfachen können.

Gegliedert ist das Buch in drei Teile. So ist der Fokus im Teil 1 auf jene Umstände gerichtet, die 
dem ADS-Kind das Lernen schwer machen. Die Autoren führen für Laien verständlich in das 
Grundlagenwissen ein und stellen kognitive Vorgänge sowie die „Gefahrenstellen“ im Speicherpro-
zess dar. Gestützt auf Erfahrungswissen aus eigener Praxis beleuchten Born und Oehler diverse Fa-
cetten ADS-basierter Lernschwierigkeiten anhand von Beispielen. Schon in diesem ersten Teil 
taucht die Frage nach der Breite der Zielgruppe dieses Handbuchs auf: Therapeuten dürften Ge-
dächtnisprozesse und die Vorteile multimodaler Kodierung hinlänglich bekannt sein. Auch er-
scheint es eher für Eltern denn für Therapeuten interessant, was konkret mit der K-ABC untersucht 
wird – die im Übrigen als einziges Diagnostikum vorgestellt wird.

Teil 2 zeichnet sich durch einen hohen Anwendungsbezug aus und dient speziell Eltern als Hilfe-
stellung für das tägliche Lernen. Zur einfacheren Handhabung sind die Passagen über praktische 
Lerntipps grau hinterlegt. Auch hier machen Born und Oehler zunächst theoretisch fundiertes Wis-
sen transparent, bevor konkrete Lernhilfen gegeben werden. Ziel der Autoren ist es offenbar, eine sen-
sible Zusammenarbeit zwischen den hausaufgaben-unterstützenden Elternteilen und den Kindern 
zu fördern: Immer wieder rufen die Autoren die stets wiederkehrenden Fehlleistungen ins Gedächt-
nis, die auf die Aufmerksamkeitsstörung zurückzuführen sind. So rücken sie etwa die mangelhafte 
Verautomatisierung des Lernstoffs durch ADS-Kinder in den Focus und stellen in diesem Kontext die 
Bedeutung der richtigen Einordnung von Informationen für das Lernen in den Vordergrund.
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Verglichen mit anderen Praxishandbüchern ergeben sich im praktischen Teil keine wesentli-
chen Neuerungen: Lernen in kleinen Portionen, öfter wiederholen, Pausen einplanen und Nut-
zung visueller Einprägehilfen sind einige der Tipps, die Born und Oehler bieten.

Speziellere Empfehlungen in punkto Lernhilfen werden Interessierten im Teil 3 des Praxishand-
buchs gegeben. Hier geht es quasi ans Eingemachte – an das Lesen, Rechnen, die Rechtschreibung, 
Aufsätze und auch an das Erlernen der englischen Sprache. Und auch hier greifen Born und Oeh-
ler zu ihrem schon bekannten Konzept: Sie liefern zunächst theoretische Erklärungen einzelner, 
konkreter Schwierigkeiten, bevor sie sich mit deren Möglichkeiten zur Behebung befassen.

So wird beim Thema Rechnen beispielsweise einleitend die Dyskalkulie beschrieben, bevor 
ihre Bedeutung in Bezug gesetzt wird zu Kindern mit ADS. So werden Informationen über Ko-
morbidität ebenso gegeben wie Erklärungen zu grundlegenden Analysen von Fehlern, die hyper- 
und hypoaktive Kindern unterlaufen. Leider bleiben die Autoren Informationen zur Diagnostik 
schuldig und bieten lediglich allgemein gehaltene Angaben. Auch eine diagnostisch nachvollzieh-
bare Abgrenzung zu anderen komorbiden Störungen wie der Lese-Rechtschreib-Schwäche er-
folgt nicht.

Einen höheren Stellenwert messen die Autoren den Phasen beim Erlernen der Grundfertigkeit 
Rechnen bei. Hier sensibilisieren sie die Leser einmal mehr für die ADS-typischen Fehlerstrategien 
und bieten entsprechende Hilfestellungen an. So stellen sie anschaulich ein Kärtchensystem dar, 
mit dessen Hilfe Additions- und Subtraktionsaufgaben erlernt werden können. Als ausgesprochen 
hilfreich zeigen sich Regieanweisungen, die eine Durchführung der einzelnen dargestellten Aufga-
ben erleichtern. Immer wieder weisen Born und Oehler dabei auf die dargebotene Menge der 
Lernaufgaben hin, auf Pausenregelungen und auf die „Rückfallgefahr“ in Fehlstrategien.

Eindeutig liegt die Stärke des Praxishandbuchs in den detailliert dargelegten Lernhilfen. Wenn-
gleich es für Therapeuten wie wohl auch für Lehrer wenig Neues zutage fördert, so erscheint es als 
ein für Eltern gut verständlich geschriebenes Werk. Unter Eingrenzung der Zielgruppe lässt sich 
die eingangs gestellte Frage nach „guter Ratgeber – schlechter Ratgeber“ gewiss mit „gut“ beant-
worten. Denn schließlich geht es den Autoren genau um das, was die Stärke des Buches ausmacht: 
um Lernhilfen. Mit ihnen vermag der Teufelskreis der ADS-Lernstörungen minimiert werden.

Anita Reimer, Bielefeld

DeGrandpre, R. (2002): Die Ritalin-Gesellschaft. ADS: Eine Generation wird krankgeschrieben.
Weinheim: Beltz; 288 Seiten, € 19,–.

Die Problematik unruhiger, impulsiver Kinder hat in der medizinischen und psychologischen Li-
teratur der letzten Jahrzehnte großen Raum eingenommen und die dazugehörigen Informationen 
sind praktisch unüberschaubar geworden. Dennoch sind einzelne Aspekte der Störung nach wie 
vor ungeklärt, eine allgemein akzeptierte Grundlage für Diagnostik und Therapie nicht in Sicht.

Dem Rezensenten ist gegenwärtig kein Buch bekannt, das die verschiedenen Sichtweisen zu ei-
ner umfassenden Übersicht zusammenfügt; vielmehr wird in den meisten Publikationen jeweils 
eine der möglichen Betrachtungen dargestellt und durch Argumente oder Daten belegt. So han-
delt es sich zum Beispiel für manche Autoren beim ADS um eine so gut wie aufgeklärte Störung 
der neuronalen Transmitter, während andere auf die massiven Folgen hinweisen, die die gegen-
wärtige „Schnellfeuer-Kultur“ auf individueller und familiärer Ebene verursacht.
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Wie bereits der Titel nahe legt, handelt es sich bei dem in den USA im Jahr 2000 erschienenen 
Buch des amerikanischen Psychologen und Pharmakologen Richard DeGranpre um eine kritische 
Auseinandersetzung mit der weit verbreiteten Praxis der Medikation mit Stimulantien.

Auf äußerst anschauliche Art und Weise wird eine in sich abgeschlossene und schlüssige Hypo-
these zur Entstehung und zum Verlauf von Störungen der Konzentration und Impulskontrolle 
entwickelt, da „ADS ein Bündel von Entwicklungsproblemen ist, von denen viele mit der be-
schleunigten Gesellschaft und der Züchtung von Reizabhängigkeiten zu tun haben.“

Im ersten Kapitel werden die zahlreichen Aspekte der Beschleunigung und Intensivierung un-
seres Alltagslebens dargestellt und mit zahlreichen Beispielen untermalt. Ich habe selten eine so 
fundierte und gleichzeitig kurzweilige gesellschaftliche Analyse gelesen, die durchaus in der Tra-
dition des Buches von Neil Postman „Wir amüsieren uns zum Tode“ von 1985 steht (und tatsäch-
lich Postman an mehreren Stellen zitiert).

Im zweiten Kapitel mit dem Untertitel „Wie Kultur Krankheit erzeugt“ setzt sich DeGranpre 
kritisch mit der „Anatomie und Physiologie der Sucht nach Sinnesreizen“ auseinander, wider-
spricht heftig der weitverbreiteten medizinischen Sichtweise der Hyperaktivität als organischer 
oder physiologischer Störung und untermauert die von ihm vertretene These, nämlich dass „die 
Schnellfeuer-Kultur hat das Bewusstsein verändert, und zwar zum Teil durch die notgedrungene 
Anpassung an eine Welt konstanten Reizkonsums und zum andern Teil aufgrund des Verlusts ei-
ner äußeren Struktur im Alltagsleben der Kinder.“

Im dritten Kapitel werden Auswüchse der medizinischen und psychologischen Betreuung der 
betroffenen Familien, sowie die problematische Rolle der Pharmahersteller angeprangert. Bedau-
erlicherweise wird der leidenschaftliche Ton des Autors zuweilen polemisch, insbesondere wenn 
einzelne Fälle von Stimulantien-Missbrauch in drastischer Ausführlichkeit im Original der (nicht 
wissenschaftlichen) Publikationen zitiert werden.

Im letzten Kapitel findet DeGranpre schließlich zu seinem Standard zurück und entwickelt An-
regungen, wie man „die Sinne wieder an ein natürliches Lebenstempo und einen natürlichen Le-
bensrhythmus gewöhnt.“ Genauso wie das erste Kapitel ist diese Darstellung bereits für sich ein 
„Kabinettstückchen“ und könnte auch ohne die sonstigen Aussagen des Buches bestehen.

Die Übersetzung ist absolut gelungen, nach dem Anlesen möchte man das Buch kaum aus der 
Hand legen. Für eine spätere Auflage wäre es allerdings sinnvoll, für die im Text erwähnten ame-
rikanischen Handelsnamen der Medikamente den Wirkstoff oder die deutsche Entsprechung zu 
nennen.

Es wäre sehr zu wünschen, dass das Buch als ein ergänzender, kritischer Beitrag seinen Platz fin-
det und nicht etwa wegen seiner Kernaussage abgelehnt oder gar bekämpft wird. Der Autor be-
zeichnet seine Darstellung als „eine Insel vor der Küste der vorherrschenden konventionellen An-
schauungen, von der aus wir die Dinge allmählich etwas klarer zu sehen vermögen.“ Da eine 
integrierende Rahmentheorie der kindlichen Unruhe, welche die divergierenden Erklärungsan-
sätze zu einer einheitlichen Synthese vereinigt, von der Wissenschaft bislang nicht vorgelegt wur-
de, sind wir zu einer pluralistischen Herangehensweise verpflichtet, die die jeweiligen Verdienste 
der verschiedenen diagnostischen und therapeutischen Ansätze bejaht, aber deren Monopolan-
sprüche zurückweist.

Eigentlich müsste jeder, der Familien mit unruhigen Kindern betreut, neben einem der Stan-
dardwerke (wie zum Beispiel der Trott-Monographie) auch dieses Buch gelesen haben!

Thomas Zenkl, Timmendorfer Strand
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Lammert, C.; Cramer, E.; Pingen-Rainer, G.; Schulz, J.; Neumann, A.; Beckers, U.; Siebert, S.; De-
wald, A.; Cierpka, M. (2002): Psychosoziale Beratung in der Pränataldiagnostik. Ein Praxishand-
buch. Hogrefe: Göttingen; 258 Seiten, € 34,95.

Schwangere Frauen und ihre Partner haben einen Anspruch auf Information und Beratung in al-
len Fragen, die die Schwangerschaft betreffen. Durch die Möglichkeit der Früherkennung von 
Fehlbildungen und Entwicklungsstörungen und dem frühen Verdacht auf eine Behinderung bei 
einem ungeborenen Kind kann es jedoch zu Konfliktlagen kommen, die über die medizinische Be-
ratung hinaus eine psychosoziale Beratung erforderlich machen.

Die Autoren dieses Buches haben sich in sehr verdienstvoller Weise der Aufgabe gewidmet, die 
zentralen Beratungsinhalte und Qualitätsstandards psychosozialer Beratung in der Pränataldia-
gnostik herauszuarbeiten. Den Hintergrund bildet ein praxisorientiertes Modellprojekt mit dem 
Titel „Entwicklung von Beratungskriterien zur Beratung Schwangerer bei zu erwartender Behin-
derung des Kindes“, das vom BMFSFJ gefördert wurde. Die Autoren arbeiten in den vier beteilig-
ten Einrichtungen, die aufgrund ihrer großen Erfahrung in der allgemeinen Schwangeren- und 
Schwangerschaftskonfliktberatung ausgewählt wurden, bzw. in einer Abteilung der Universitäts-
klinik Heidelberg, die die Begleitforschung übernommen hat.

Es handelt sich um ein Praxishandbuch. Grundsätzliche ethische Fragen der Pränataldiagnostik 
werden nicht ausgeklammert – der Schwerpunkt liegt aber auf der Darstellung von Konzeptionen 
und Materialien, die für die Beratung von schwangeren Frauen und ihrer Partner in dieser sehr 
konfliktreichen Situation unmittelbar praxisrelevant sind. Ausführlich und konstruktiv werden 
dabei auch die strukturellen Probleme der Beratung erörtert, die sich aus der Schnittstellenpro-
blematik zwischen psychosozialen Fachkräften und Mitarbeitern ärztlicher Fachrichtungen 
(Humangenetik, Gynäkologie, Hebammen) ergeben, sowie die Chancen und Schwierigkeiten der 
Vernetzung mit bestehenden Einrichtungen im ärztlichen Versorgungsbereich, den Einrichtungen 
der Behindertenhilfe sowie den Selbsthilfegruppen, die sich in diesem Bereich gebildet haben. Ge-
staltung der Öffentlichkeitsarbeit, Konzepte der Fort- und Weiterbildung und Probleme der Qua-
litätssicherung werden sachgerecht und praxisnah dargestellt.

Unterstützt durch Fallbeispiele wird deutlich, wie die Ziele psychosozialer Beratung in der Prä-
nataldiagnostik erreicht werden können: Stärkung der Eigenkompetenz der Eltern bei der Ent-
scheidungsfindung, Einbeziehung des sozialen Umfelds, Auseinandersetzung mit Trauer, Ängsten 
und Sorgen, die mit einer drohenden Behinderung und/oder der Entscheidung zu einem Schwan-
gerschaftsabbruch einhergehen. Leider ist es nach wie vor so, dass viele Betroffene nicht wissen, 
wer ihnen eine solche psychosoziale Unterstützung geben kann und wo entsprechende Stellen zu 
finden sind. Dieses Praxishandbuch wird einen hervorragenden Beitrag dazu leisten, dass sich El-
tern in dieser belastenden und konfliktreichen Zeit nicht mehr allein gelassen, sondern unterstützt 
und begleitet fühlen können – gleichzeitig ist es ein Beispiel, wie in einem „neuen“ Arbeitsbereich 
psychosozialer Beratung Qualität durch ein praxisnahes, multizentrisches Forschungsprojekt ent-
wickelt und gesichert werden kann.

Klaus Sarimski, München
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Wüllenweber, E.; Theunissen, G. (Hg.) (2001): Handbuch Krisenintervention. Hilfen für Men-
schen mit geistiger Behinderung. Stuttgart: Kohlhammer; 345 Seiten, € 22,50. 
Theunissen, G. (2003): Krisen und Verhaltensauffälligkeiten bei geistiger Behinderung und Au-
tismus. Stuttgart: Kohlhammer; 213 Seiten, € 25,–.

In einer gemeinsamen Besprechung sollen zwei Bücher vorgestellt werden, die auf die Initiative 
von Georg Theunissen und Ernst Wüllenweber, Professoren für Geistigbehinderten- bzw. Heil-
pädagogik in Halle und Magdeburg, zurückgehen. Sie beschäftigen sich mit Fragen psychischer 
Auffälligkeiten und möglichen Hilfen bei Menschen mit geistiger Behinderung – ein Forschungs- 
und Praxisbereich, zu dem sich bisher recht wenig systematische deutschsprachige Literatur fin-
den ließ. Insofern sind die beiden Veröffentlichungen sehr zu begrüßen.

Das Handbuch Krisenintervention gibt zunächst einen Überblick über interdisziplinäre For-
schungsansätze zur Krisenintervention. Zwei Beiträge von Wüllenweber und von Fooken machen 
auf den Klärungsbedarf aufmerksam, in welchem Sinne jeweils von „Krisen“ gesprochen wird. 
Theunissen verdeutlicht dann sein Verständnis von psychosozialen Auffälligkeiten als Beziehungs-
störung im Kontext einer lebensweltbezogenen Behindertenarbeit. Verhaltenstherapeutische Inter-
ventionen („behinderte Menschen als Symptomträger und alleinige Behandlungsobjekte“) werden 
in einen – wohl nicht mehr zeitgemäßen – Gegensatz gebracht zu systemisch orientierten Interven-
tionen. Psychiatern („duale Diagnose“) werden „omnipotente Interessen“ unterstellt. Beides dürfte 
der Realisierung der auch von ihm empfohlenen interdisziplinären Zusammenarbeit nicht sehr zu-
träglich sein. Für die Praxis wertvoll ist dagegen eine längere Aufzählung von möglichen pädagogi-
schen Beiträgen zur Krisenbewältigung, die auf präventive Methoden, Stärkung von individuellen 
Ressourcen und individuelle Assistenz zur Alltagsbegleitung abgestimmt sind – hierin wird sich zwi-
schen verschiedenen Fachvertretern rasch Einigkeit herstellen lassen. Das gilt ebenso für die Forde-
rung nach Beratungsangeboten, die vor Ort greifen und stationäre Behandlungen vermeiden helfen.

Die anschließenden Kapitel erläutern Kriseninterventionen unter psychologischen und psych-
iatrischen Aspekten – beides eher allgemein als mit spezifischem Bezug zum Arbeitsfeld der Be-
hindertenhilfe; Schwabe steuert einen anschaulichen Beitrag unter dem provokanten Titel „Tun 
Sie etwas – sofort“ bei, der deutlich macht, wie wichtig die Klärung des Auftrags und die Planung 
einer Stufenfolge von Schritten ist. Die folgenden Kapitel behandeln Einzelfragen, z.B. den päd-
agogischen Umgang mit selbstverletzendem Verhalten (Mühl), Krisenintervention bei aggressi-
vem Verhalten (Heinrich) oder Krisen in Zusammenhang mit einer Elternschaft geistig behinder-
ter Menschen (Bargfrede u. Pixa-Kettner).

Der zweite Band beruht auf einer Fachtagung, die im Jahre 2001 in Halle veranstaltet wurde. Er 
enthält u.a. die Ergebnisse einer Befragung zu psychosozialen Kompetenzen und Verhaltensauf-
fälligkeiten von 48 Heimbewohnern, bzw. über 1300 Schülern. Sie ergeben wertvolle Hinweise; lei-
der wurden in beiden Studien jeweils eigene Befragungsinstrumente konzipiert und auf einen Ver-
gleich mit der internationalen Forschungsliteratur verzichtet. Über die Grenzen hinweg wird der 
Blick dagegen gerichtet auf interdisziplinäre Kriseninterventionsdienste, die in mobiler oder am-
bulanter Form in anderen Ländern bereits bestehen und unter dem Titel „Consulententeams“ 
auch hierzulande (z.B. im LV Rheinland) angestrebt werden. Kapitel über Verhaltensauffälligkei-
ten bei Menschen mit autistischer Entwicklungsstörung und Behandlungsansätze des TEACCH-
Programms schließen – mit anschaulichen Falldarstellungen illustriert – den Band ab.

Beide Bände stellen eine wertvolle Orientierungshilfe für die Arbeit mit geistig behinderten 
Menschen dar, die als krisenanfällig, verhaltensauffällig oder psychisch gestört eingeschätzt wer-
den. Sie verbinden forschungs- und praxisorientierte Studien, weisen auf konkrete Umgangsmög-
lichkeiten hin und bieten Impulse für Reflexion und Entwicklung neuer Handlungskonzepte. 
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Wenn auch die Behindertenpädagogik keine alleinige Zuständigkeit bei (schweren) emotionalen 
Störungen und Verhaltensauffälligkeiten für sich reklamieren darf, machen die beiden Bände 
doch deutlich, wie sich Kooperation von Psychiatrie, Psychologie und Pädagogik in diesem Feld 
entwickeln kann.

Klaus Sarimski, München

Frank, C.; Hermanns, L.M.; Hinz, H. (Hg.) (2002): Jahrbuch der Psychoanalyse – Beiträge zur 
Theorie, Praxis und Geschichte, Bd. 45. Stuttgart: frommann-holzboog; 246 Seiten, € 50,–.

Ein neues Herausgeberteam mit Claudia Frank, Ludger M. Herrmanns und Helmut Hinz löst mit 
dem Band 45 des Jahrbuchs der Psychoanalyse den langjährigen Herausgeber Friedrich-Wilhelm 
Eickhoff (bis 1995 zusammen mit Wolfgang Loch) ab. Die traditionelle Einteilung der Beiträge in 
Sparten wie Klinik, Theorie, Kultur (angewandte Psychoanalyse) und Geschichte der Psychoana-
lyse wird beibehalten, auch die Kontinuität des regelmäßigen Abdrucks der Karl-Abraham-Vorle-
sung (Berlin) und der Wolfgang-Loch-Gedächtnisvorlesung (Tübingen) sowie des Vorabdrucks der 
Hauptbeiträge der großen Kongresse der IPA (im Wechsel mit der Zeitschrift für Psychoanalytische 
Theorie und Praxis) bleibt erhalten. Die Leser der Praxis der Kinderpsychologie und Kinderpsychia-
trie wird interessieren, dass kinderanalytische Beiträge in Zukunft einen Schwerpunkt bilden sol-
len. Außerdem wird in jedem Band fortan ein bisher unveröffentlichter Brief Freuds im Faksimile 
und kommentiert abgedruckt werden.

Der klinische Beitrag des vorliegenden Bandes ist von Klöss-Rothmann: Adhäsive Identifizie-
rung und psychische Veränderung. Der Begriff geht auf Meltzer zurück und bezeichnet eine Form 
der therapeutischen Beziehung, die durch ein Kleben des Patienten an den psychischen Funktio-
nen des Analytikers (Therapeuten) gekennzeichnet ist, sozusagen parasitär, eine Beziehung, die 
gleichzeitig aber eine Nichtbeziehung ist, nicht auf Entwicklung oder Trennung angelegt ist. Die 
Adhäsion kennt keine Grenzen; der Analytiker wird vom Patienten bewohnt, was dieser zulassen 
muss, ohne sein triangulierendes Denken aufzugeben. Dann entstehen erste Grenzen im Analyti-
ker, und die Paranoia des Patienten wird manifest; Fortschritte entstehen durch Risse in der Ad-
häsion. Ob die Reaktion des Analytikers auf derart narzisstisch traumatisierte Patienten nun im-
mer Deutung genannt werden kann, wie es die Autorin tut, die Deutung aber nicht definiert, 
bleibt offen; zu wünschen wäre eine straffere Struktur des Beitrags und weniger Redundanz.

Ganz auf einen sehr spannenden Fall eines 14-jährigen dissozialen Patienten konzentriert zeigt 
Herzog die Notwendigkeit der realen Präsenz des Kinderanalytikers über jede Deutung hinaus: 
„Vatersehnsucht in der Entwicklung und der analytische Spielraum“. „Der analytische Spielraum 
wird von Analytiker und Analysand gemeinsam aufgebaut“ (S. 50). Hier entsteht Verstehen durch 
Agieren und gemeinsames Spiel, darüber hinaus wurde reales Grenzensetzten vom Patienten pro-
voziert und vom Analytiker auch durchgeführt, sogar die Einbeziehung der Mutter in Form von 
Sitzungen zu dritt schuf über eine gewisse Zeit eine reale Triade neben der analytischen Kommu-
nikation im Spiel (auch im verbalen Spiel mit dem hochintelligenten Jungen). Auch in diesem Bei-
trag ging es um Grenzen, nämlich die zwischen Mutter und Sohn und die der geschlechtlichen 
Identität des Kindes.

Die Wolfgang-Loch-Gedächtnisvorlesung über „die Fähigkeit, überrascht zu sein“ von Lore 
Schacht beeindruckte mich sehr; durch die Entwicklung der Therapie eines fünfjährigen Jungen 
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an Winnicotts Begriff der Fähigkeit, (über sich selbst) überrascht zu sein. Durch die sehr kreative 
therapeutische Arbeit mit Hilfe subtiler komplementärer Gegenübertragungsgedanken der Ana-
lytikerin konnte das Kind den (als traumatisches Introjekt, würde ich sagen) in ihm abgelagerten 
Plan der verzweifelten Mutter damals, es abzutreiben, sowie einen intendierten erweiterten Suizid 
aus sich heraus befördern.

Der Beitrag zur angewandten Psychoanalyse stammt wieder von einer Kinder- (und Erwachse-
nen-) Analytikerin: „Käthe Kollwitz: Mutter mit totem Kind“. Welche Abgründe tun sich da auf – 
in minutiöser Zusammenstellung der Quellen und Wiedergabe der künstlerischen Produkte mit 
dem von der Künstlerin immer wieder variierten Thema Tod des Kindes weist die Autorin nach, 
dass Käthe Kollwitz als Ersatzkind (sie verlor zwei Geschwister vor ihrer Geburt und ein weiteres 
im Alter von elf Jahren) das Introjekt der toten Mutter in sich trug mit dem entsprechenden 
Schuldgefühl, das schließlich dazu führte, dass sie nicht nur ihren zweiten Sohn Peter häufig als 
Modell ihrer „toten Kinder“ verwendete, sondern reale Schuld auf sich lud, indem sie sich heftig 
dafür einsetzte, dass der Sohn in den Ersten Weltkrieg ziehen sollte, wo er im Alter von 18 Jahren 
umkam. Das Schuldgefühl, die Depression der toten Mutter verursacht zu haben, wandelt sich so 
durch die Opferung des eigenen Sohnes in reale Schuld.

Helmut H. Luft entdeckt in seinem Beitrag „Prosperos stürmischer Abschied – die Problematik 
von Altern und Rückzug in Shakespeares letztem Schaupiel Der Sturm“ in Shakespeares Drama 
Metaphern der „Lebenskrise des Älterwerdens“ (S. 146), die durch verschiedene Abwehrmecha-
nismen und Allmachtsphantasien in Schach gehalten werden sollen; eine Anerkennung des Le-
benslaufs wird möglich nach einem Durchbruch von Kränkung, Wut und Rachewünschen. „Die 
… spezifischen Aufgaben … in der Lebenskrise des Älterwerdens wie Lebensrückblick, … korri-
gierende Lebensbilanz, Schuldfrage und Wiedergutmachnungswünsche werden am Beispiel Pro-
speros in ihrer Konflikthaftigkeit und Ambivalenz dargestellt“ (S. 147).

Sehr witzig ist die Detektivarbeit Fichtners („‚Omne animal post coitum triste‘ – die Herkunft 
eines Sprichwortes und seine Verwendung bei Freud“), durch die er den Ursprung der uralten 
Spruchweisheit aufdeckt – nicht Augustin, auch nicht Galen. Nur im Zusammenhang mit der Säf-
te-Lehre, die immerhin andertalb Jahrtausende die westliche Medizin beherrschte, könne man ihn 
verstehen – und Freud hatte einmal daran gedacht, er würde in seine frühen Vorstellungen der 
Neurosen als Störungen des Sexualstoffwechsels (Säfte …) passen.

Eine fast 60 Seiten lange geschichtliche Abhandlung Michael Schröters über „Die ‚Eitingon-
Kommission‘ (1927-1929) und ihr Entwurf einheitlicher Ausbildungsrichtlinien für die IPV“ 
schließt den Band ab, der höchst anregend Aspekte moderner therapeutischer und angewandter 
Psychoanalyse und Kinderananlyse widerspiegelt.

Zum Schluss noch eine Klage des alternden Rezensenten: Mit dem Wechsel des Herausgeber-
teams ist auch das Schriftbild verändert: Die Buchstaben sind so klein geworden, zumal im Petit-
druck, dass gerade der Leser, der in höherem Alter beruflich so etabliert ist, dass er Zeitschriften 
überhaupt noch bezahlen kann, sie allerdings kaum noch lesen kann … Übrigens ist solch ein 
Wandel auch bei anderen Zeitschriften in irritierender Weise zu vermerken (Forum der Psychon-
analyse und Freie Assoziation). – Es wird doch nicht an dem bisschen Papierersparnis liegen?

Mathias Hirsch, Düsseldorf
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